
Rockige Eruptionen und luftige Arrangements
Konzert: Der Italiener Fabrizio Consoli und seine Band beherrschen im Beavers die leisen wie die lauten Töne
MILTENBERG. Ein sanfter Einstieg mit
Akustikgitarre und Pianoklängen und
punktierte Schlagzeugakzente. Dann
flächige Trompetenklänge. Schon zu
Beginn von »Casa Mia«, dem ersten
Lied des Abends, schimmerte durch,
welche Klasse die Musik von Fabrizio
Consoli hat. Der Italiener spielte mit
seiner Band am Mittwoch im Milten-
berger Beavers.
Obwohl insgesamt ruhig angelegt,

unterbrachen immer wieder kurze, ro-
ckige Eruptionen die erste Nummer.
Mit Consoli, der Gitarrenspiel und Ge-
sang übernahm, musizierten Schlag-
zeuger Silvio Centamore und Trom-
peter Fabio Buonarota. Pianist Gigi Ri-
vetti garnierte mit Soloeinlagen nicht
nur das flott-charmante »Sugar«.
Einen großen Bogen spannte »Mu-

sica X Ballare«. Nach dem gediegenen
Intro setzte Consoli mit ruhigem, an-
genehmen Gesang ein. Ganz andere
Konturen bekam das Stück durch die
eingesetzten Rhythmusfiguren, wobei
es seine träumerische Atmosphäre be-
hielt.

Typisch für die Musik des Italie-
ners war die Laut-Leise-Dynamik, die
er während des Konzerts in vielfa-

cher Form zelebrierte. Immer, wenn
die Band kraftvolles, rockiges Ma-
terial zum Besten gab, kamen ur-

plötzlich ganz leise Abschnitte zum
Vorschein.
Die musikalischen Einflüsse reich-

ten von Rock, Pop bis hin zu Jazz und
Latin, den Consoli seinen ganz eigene
Stempel aufdrückte. Instrumente und
Gesang waren gleichberechtigte Ak-
teure, nichts wirkte überladen oder de-
platziert. Consoli und Band warteten
mit einem Gesamtkonzept auf, das von
sehr luftigen, offenen und kreativen
Arrangements lebte.
Die Soloeinlagen passten ebenso

hinein, da sie zwar bestimmte Rhyth-
men oder Melodien kurz in den Vor-
dergrund treten ließen, aber an keiner
Stelle zu dominant waren. Nachzu-
hören unter anderem beim superb
umgesetzten »Camera Con Vista«.
Die Liebe zumDetail, die Consoli und

seine Band an den Tag legten, kam
nicht nur in den Songs zum Vorschein.
Sie spiegelte sich auch im Bühnen-
aufbau wider. Dort stand auf einem
Podest eine beschriebene, gebastelte
Figur, die auch das Cover von Consolis
Album ziert. Marco Burgemeister

Stimmungsbilder schuf Fabrizio Consoli mit seiner Band im Beavers. Foto: Marco Burgemeister

Kampf dem Hundekot:
Beutelspender umstritten
Gemeinderat: Winkler will mehr Sauberkeit in Eichenbühl
EICHENBÜHL. Die Aufstellung von Stati-
onen mit Beutelspendern und Abfall-
behältern für Hundekot hat im Ei-
chenbühler Gemeinderat am Mitt-
wochabend für kontroverse Diskussi-
onen gesorgt. Bürgermeister Günther
Winkler hatte nach Gesprächen mit
Anwohnern und Bauhofmitarbeitern
vorgeschlagen, am Wengertsberg und
am Spielplatz in der Ortsmitte solche
Stationen aufzustellen. Vorerst pas-
siert aber nichts.
CSU-Ratsherr und zweiter Bürger-

meister Joachim Hennich sprach sich
gegen den Vorschlag aus: »Ich bin ab-
solut dagegen, auch nur 20 Euro für die
Behälter auszugeben, da sich doch
nichts ändert«, sagte er. Die wenigen,
die bereit seien, die Hinterlassen-
schaften ihrer Hunde zu beseitigen,
hätten ihre Tütchen dabei. Und: »Alle
andern werden sich weiterhin nicht
darum kümmern.«

Hennichs Fraktionskollegin Karin
Rödler sprach sich dafür aus, wenigs-
tens am Kinderspielplatz einen Be-
hälter aufzustellen. SPD-Ratsmitglied
Joachim Schmedding gab zu beden-
ken, dass es nicht bei wenigen Behäl-
tern bliebe. Wenn die Gemeinde be-
ginne, in Eichenbühl Kotbeutelspen-
der aufzustellen, müsse sie in anderen
Ortsteilen nachziehen. Und auch
Schmedding glaubt nicht wirklich, dass
die Neuerung Erfolg im Kampf gegen
Hundehaufen verspricht.
Winkler regte an, in der Verwaltung

zu prüfen, welche Kosten für die Sta-
tionen auf die Gemeinde zukommen.
Dann solle der Gemeinderat überle-
gen, ob es nicht sinnvoll wäre, we-
nigstens in der Nähe von Kinder-
spielplätzen Beutelspender aufzustel-
len. Er will das Thema nun in der
nächsten Sitzung nochmals auf die
Tagesordnung setzen. hack

Gemeinderat Eichenbühl in Kürze

EICHENBÜHL. Mit folgenden Themen hat
sich der Eichenbühler Gemeinderat in
seiner Sitzung am Mittwoch ebenfalls
befasst:

Kommandant bestätigt: Der Gemeinderat
hat Heiko Ott im Amt des Komman-
danten der Freiwilligen Feuerwehr
Windischbuchen bestätigt. Sein Stell-
vertreter ist Wolfgang Berberich.

Helfer gefordert: Neun Einsätze ver-
zeichnete die Helfer-vor-Ort-Gruppe
in Eichenbühl im Jahr 2012. Sechsmal
leisteten die ehrenamtlichen Einsatz-
kräfte Hilfe, bis der Notarzt eintraf,
dreimal halfen sie in Notfällen weiter.

Radweg im Blick: Die Gemeinde Eichen-
bühl will mit dem baden-württember-
gischen Verkehrsministerium abklä-
ren, wie der Erftal-Radweg zwischen
dem Bücholdsee und der bayerischen
Landesgrenze ausgebaut wird. Die
Stuttgarter Landesregierung hatte zu-
gesagt, den zweiten Bauabschnitt des
Radwegs heuer in Angriff zu nehmen.
Je nachdem, ob dabei Asphalt oder
Schotter zum Einsatz kommt, ent-
scheidet der Eichenbühler Rat, wie er
den Lückenschluss von Riedern bis
zur Landesgrenze gestaltet.

Schöffenwahl: Bis Donnerstag, 7. März,
können sich Interessenten in Listen in
der Eichenbühler Verwaltung für das
Amt des Schöffen eintragen oder an-
dere Personen dafür vorschlagen. Das
Amtsgericht wählt darunter ehren-
amtliche Richter aus, die die haupt-

beruflichen Juristen bis zu vier Jahre
lang bei der Arbeit unterstützen. Die
Bewerber sollten zwischen 25 und 70
Jahre alt sein.

Rathaus im Wärmebild: Ist das Eichen-
bühler Rathaus richtig gedämmt? Eine
Antwort auf diese Frage soll die Auf-
nahme einer Wärmebildkamera lie-
fern, die das Landratsamt jetzt ge-
macht hat. Das Ergebnis der Thermo-
graphie soll Bürgermeister Günther
Winkler zufolge in den nächsten Ta-
gen vorliegen.

Treppe mit Tür: Das Geländer der Treppe
vom Streichweg zumWengertsberg soll
eine Tür bekommen. Der Gemeinderat
gab dem Antrag eines Anwohners statt,
der damit den Transport sperriger Ge-
genstände wie Möbel zum Wohnhaus
an der Treppe erleichtern will. Die Tür
wird mit einem Schloss gesichert.

Teil des Ortes: Mit dem Beschluss einer
Einbeziehungssatzung für zwei Grund-
stücke in Riedern und Heppdiel hat der
Rat die Voraussetzungen für eine Be-
bauung geschaffen. Die Parzellen la-
gen bislang zum Teil im Außenbereich
und waren deswegen nicht bebaubar.
Mit der Satzung werden sie nun kom-
plett zu einem Teil der Ortslage er-
klärt.

Standesamt: Die Standesbeamtin Carina
Ühlein ist neue stellvertretende Lei-
terin des Eichenbühler Standesamtes.
Der Gemeinderat hat die Ernennung
bestätigt. hack

Regionalmarke sucht Mitmacher
Blick in den Odenwald:Wohnoase – Platz für die Mümling – Sonderausstellung »Die kurfürstlichen Schenken von Erbach«

ODENWALDKREIS. Wo Odenwald drauf
steht, soll auch Odenwald drin sein.
Doch was ist »echt Odenwald«? So be-
zeichnen darf seit einer Woche seine
Produkte aus der Region nur noch der-
jenige, der sich einer Qualitätsprüfung
unterzieht. Die Regionalmarke ist noch
im Aufbau, teilt die Odenwald Touris-
mus GmbH (Michelstadt) mit.
»Echte Odenwälder

Produkte haben ein
Gesicht und eine Mar-
ke«, überschreibt die
Initiative die Kampag-
ne, die an einem einheitlichen Quali-
täts- und Herkunftssiegel zu erkennen
ist. Besonders in Zeiten von Lebens-
mittelskandalen sei das Interesse an
Produkten aus der Nachbarschaft wie-
der gewachsen, heißt es in der Mel-
dung. Denn: »Zu wissen, wo die Le-
bensmittel herkommen und unter wel-
chen Bedingungen sie erzeugt wurden,
wird für viele Verbraucher immer
wichtiger.«

Gütesiegel als Entscheidungshilfe
Als Grundlage zum Erwerb der Regi-
onalmarke seien geprüfte und aner-
kannte Qualitätsgütesiegel wie »Gutes
aus Hessen«, »Landmarkt« oder »Bio-
Siegel« dienlich. Über die letztendliche
Aufnahme einzelner Produkte ent-
scheide ein Qualitätsausschuss aus
Verbrauchervertretern und Fachleu-
ten der Region. Bei der Präsentation
der Regionalmarke in Mossautal-Hüt-
tenthal wurden 14 bereits abgeschlos-
sene Lizenzverträge vorgestellt. Die
Palette reicht von der Biomilch bis zum
letzten Odenwälder Gäulschesmacher
aus Reichelsheim-Beerfurth. »Die
ausgezeichneten Produkte und damit
auch der Erzeuger werden durch die
Odenwald Tourismus GmbH überre-
gional im Internet, in Broschüren und
auf Messen beworben«, wirbt der Ver-

band seinerseits für weitere Interes-
sierte. Schließlich würden die Pro-
dukte durch das Tragen des Gütesie-
gels aufgewertet und vermittelten dem
Verbraucher »die Sicherheit, ein gu-
tes, regionales Erzeugnis zu kaufen«.

Projektiert: Gerade erst sind die Bagger
angerückt, um die Fundamente aus-

zuheben, schon haben
die ortsansässigen Ar-
chitekten Peter Be-
ckenhaub und Martin
Hohm bereits das an-

grenzende Areal im Blick. An zentraler
Stelle von Bad König entstehen drei
Gebäudekomplexe; das Immobilien-
center der Sparkasse Odenwaldkreis
bewirbt die 27 entstehenden 2-, 3- und
4-Zimmer-Eigentumswohnungen mit
dem Slogan »Wohnoase an den Brun-
nengärten«. Bebaut wird die rund 5600
Quadratmeter große Fläche zwischen
den Parkplätzen am Bahndamm und
der Frankfurter Straße. Hier befand
sich bis zu seinem Abriss das Be-
triebsgebäude der Mönch-Kunststoff-
technik GmbH. Als Bauherr tritt die ei-
gens zu diesem Zweck gegründete Ca-
secentro GmbH auf, ein Gemein-
schaftsunternehmen besagter Archi-
tekten und des selbstständigen Kauf-
manns Jochen Gütlich.
70 Prozent des »Wohntraums mitten

in Bad König« (Sparkasse) seien be-
reits vermarktet, sehen die Investoren
sich bestätigt. Findet sich zusätzlich ein
gewerblicher Mieter, dürfte auch der
zweite vorgesehene Bauabschnitt mit
Zufahrt zur Frankfurter Straße kon-
krete Formen annehmen.

Aufgewertet: Rund 250000 Euro haben
das Darmstädter Regierungspräsidium
und der Wasserverband Mümling im
vergangenen Jahr für bauliche Ver-
änderungen entlang der Mümling aus-

gegeben. EinerMeldung zufolge ist dies
im Rahmen der Umsetzung der Euro-
päischen Wasserrahmenrichtlinie er-
folgt, an der sich das Land Hessen mit
85 Prozent an den Kosten beteiligt hat.
Betroffen war der Abschnitt des Ge-
wässers zwischen Bad König-Zell und
Erbach-Schönnen. An 14 sogenannten
Wanderhindernissen wurden Verän-
derungen vorgenommen. Dabei han-
delte es sich um zwei größere Abstür-
ze, eine glatte Sohlgleite und elf klei-
nere Abstürze an Betonschwellen. Da-
rüber hinaus wurde ein rund 600 Me-
ter langer Abschnitt der Mümling als
Lebensraum strukturell aufgewertet.

Lebensraum verbessert
»Mit den kosteneffizienten Maßnah-
men wird die Durchgängigkeit der
Mümling für Fische und in der Ge-
wässersohle lebende Gewässerorga-
nismen hergestellt und damit der öko-
logische Zustand entsprechend der
WRRL wesentlich verbessert. Das un-
terstützt und fördert die Entwicklung
von stabilen Lebensgemeinschaften in
diesen Gewässerabschnitten«, so Re-
gierungspräsident Johannes Baront.

Verbunden: Mit der Teilnahme an Son-
derausstellungen im Wittelsbacherjahr
2013 macht das Erbacher Schloss auf

seine enge Verbindung zu diesem
Kurfürsten aufmerksam. Zu sehen sind
»Die kurfürstlichen Schenken von Er-
bach – eine Dynastie im Dienste der
Wittelsbacher« ab Mai bis März 2014.
Im 13. Jahrhundert wurde ihnen das
Hofamt des (Mund-)Schenken verlie-
hen, das ursprünglich die Versorgung
der Fürstentafel mit Wein und die Ver-
waltung derWeinberge umfasste, dann
aber zu einem vererbbaren Titel wur-
de, der den Schenken von Erbach eine
herausgehobene Position sicherte.

Prächtige Fürstenhochzeit
Einen Höhepunkt der Sonderausstel-
lung markiert die 1535 mit großem
Aufwand gefeierte Hochzeit Georgs II.
von Erbach mit Elisabeth von Pfalz-
Simmern, der Schwester Kurfürst
Friedrichs III. Über sie unterhielten die
Grafen von Erbach auch exzellente
Verbindungen zur Universität und zu
den humanistischen Kreisen Heidel-
bergs. Die Epoche der Aufklärung
schließlich prägte Franz I. von Erbach
(1754 – 1823), dessen kulturellem und
politischem Wirken die Sonderaus-
stellung nachspüren wird.

Manfred Giebenhain

b
Weitere Informationen im Internet unter
www.wittelsbacher2013.de

Blick

in den Odenwald

Eine zentrale Baulücke im Stadtkern von Bad König wird geschlossen. Hier sollen drei Gebäude mit 27 Eigentumswohnungen entstehen. Foto: privat

Bello kann nicht lesen – und Frauchen tut’s nicht unbedingt: Verbotsschilder wie dieses an
der alten Erfbrücke in Eichenbühl helfen meist nicht viel. Deswegen überlegt die Verwaltung,
Stationen mit Kotbeutelspendern und Abfallbehältern aufzustellen. Foto: Helga Ackermann

18 MILTENBERG & UMGEBUNG FREITAG, 1. FEBRUAR 2013


